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Liebe Freunde,

Jesus kommt!
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Über vieles können wir aus Sicherheits-
gründen nicht berichten. Wir wollen Mit-
arbeiter und einheimische Gläubige nicht
gefährden.
Beten Sie mit uns, dass die Mitarbeiter sich
nicht entmutigen lassen, sondern verfüg-
bar bleiben für unsern Herrn und zum Se-
gen für die Menschen in Zentralasien wer-
den.
Lassen Sie sich zeigen, wie Gott Sie gebrau-
chen möchte und gehen Sie gezielte Schrit-
te in der Nachfolge.

                      erade ist Weihnachten vorbei.
                      Was bleibt? Kommen wir zur
                     Ruhe? Können wir eine Zäsur set-
zen?  Unser Herr hat die Brücke zu uns ge-
baut.  Er hat es ermöglicht, dass Men-
schen zu ihm kommen können, so wie sie
sind. Er ist für Sünder Mensch geworden
und starb eben nicht für irgendwelche
Saubermänner und –frauen.
Es ist die absolut herausragende Nach-
richt dieser Welt:  Jesus ist der Rettungs-
schirm nicht für  notleidende Banken,
sondern für verlorene Sünder. Umfassend
– nicht mit Geldern aus dem Rettungs-
fond der EU, sondern mit seinem Blut!
Das ist die eine wirklich wichtige Nach-
richt, die unser Herr zu allen Völkern ge-
bracht haben möchte.

Danke, dass Sie uns im vergangen Jahr
unterstützt haben und sich in diesem Jahr
im Gebet und mit Finanzen hinter uns
stellen.  Wir brauchen Sie in der Partner-
schaft mit der Gemeinde in Zentralasien.

Paulus schreibt:
Nun ist es aber doch so:  Den Herrn an-
rufen kann man nur, wenn man an ihn
glaubt. An ihn glauben kann man nur,
wenn man von ihm gehört hat. Von ihm
hören kann man nur, wenn jemand da
ist, der die Botschaft von ihm verkündet.
Und die Botschaft kann nur verkündet
werden, wenn jemand den Auftrag dazu
bekommen hat. Genau das ist ja auch
geschehen, denn es heißt in der Schrift:
»Was für eine Freude ist es, die kommen zu
sehen, die eine gute Nachricht bringen!«
Römer 10,14-14; NGÜ

Wie viele Mitarbeiter werden 2012 in den
Dienst entsandt werden können? Und
wie viele werden zum ersten Mal das
Evangelium hören? Seien Sie mit dabei
und helfen Sie uns auch 2012 den Auftrag
der Gemeinde Jesu auszuführen.
Zurzeit haben wir 11 neue Bewerber für
verschiedene Lang-  und Kurzzeitdienste.
Die 12. Bewerberin konnte nicht in einen
Kurzzeiteinsatz gehen, weil sie keine
sendende Gemeinde hat. Sie hätte unter
Prostituierten in Istanbul das Evangelium
bezeugen wollen.

Leider haben wir im Moment nicht die
Ressourcen, um solch einen Einsatz voll
zu finanzieren.  Aber wer wird nun hin-
gehen und Christus dort verkündigen?

Darf Gott Sie und Ihre Ressourcen
gebrauchen, damit Muslime Jesus
als den Sohn Gottes und persönlichen
Retter kennen lernen?

Uns ist es wichtig, Ihnen mitzuteilen,
wie Gott durch unsere Dienste in
Zentralasien wirkt.

Wer wird zu ihnen
gehen und ihnen
das Evangelium
verkündigen?

Jungen aus Kasachstan:
Wer wird ihnen sagen,
dass Jesus sie liebt?
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πGrüne Weiden*
G                     ulbanu  ruht sich mit ihrem
                     Baby aus, glücklich und stolz.
                     Da kommt eine Mitarbeiterin
des Krankenhauses ins Zimmer und infor-
miert sie, dass ihr Kind das „Down Syn-
drom“ hat. Gulbanu versteht nicht, was
dies bedeutet.  Es wird ihr nicht genau
erklärt, aber man teilt ihr mit, dass ihr
Kind niemals gesund aussehen oder ge-
sund sein wird. Es wird immer eine Last
für die Familie sein,  gesundheitlich würde
es kontinuierlich bergab gehen,  bis ihr
Kind schließlich früh sterben würde.
Man rät ihr, das Kind in der Geburtsklink
zurückzulassen, damit es einer geeigne-
ten Betreuung durch den Staat zugeführt
werden könne (was immer das auch be-
deutet).
Gulbanu entscheidet sich, ihr Kind nicht
wegzugeben;  vielmehr besteht sie da-
rauf, es zu behalten. Weil sie es liebt und
weil es ihr Kind ist.
Aber wie werden sie und ihr Mann dem
Kind helfen können?

Unser Projekt unterstützt seit fast sieben
Jahren Angehörige mit behinderten Kin-
dern. Wir haben wachsende Beziehun-
gen zu über 80 Familien. Die Geschichten
der Betroffenen ähneln der Gulbanus
sehr. Wöchentlich kommen neue dazu.

Wir versuchen in dreifacher Weise zu hel-
fen. Durch Beratung der Eltern über die
jeweilige Krankheit oder Behinderung,
mit Ergo- und Physiotherapie sowie durch
soziale und geistliche Unterstützung der
Familien.

Wir betreuen die Menschen dort, wo sie
sind, ermutigen sie, stärken ihr Selbst-
vertrauen, geben Hoffnung. Außerdem
bezeugen wir ihnen, dass ihre Kinder vor
Gott genauso wertgeachtet sind wie je-
der andere Mensch.

Darüber hinaus besuchen wir die Kinder
eines Kinderheimes, wo die zurückge-
lassenen Kinder untergebracht sind.
Ein Dienst, der nichts für zartbesaitete
Personen ist.

Es gibt noch so viel zu lernen
und zu entdecken.

Theaterspielen
macht Spass.

 ΩTabeas Geschichte
Zeugnisse aus dem Projekt

                   abea ist im Februar 2011 mit einem
                   Down Syndrom geboren.  Als ihre
                  Eltern es erfuhren, dass sie ein be-
hindertes Kind bekommen haben, waren
sie richtig geschockt. In ihrem Dorf beka-
men sie keine ärztliche Unterstützung und
kamen im April nach Astana zur Mutter-
Kind-Klinik, wo Tabea auch geboren wur-
de. Sie wurde untersucht und an Green
Pastures, unser Therapiezentrum über-
wiesen. Ohne zu zögern machte sich die
Familie auf den Weg.

Ich (Lena) hatte gerade eine Stunde Zeit,
da ein Kind nicht gekommen war. Und so
konnte ich die Familie beraten. Noch heu-
te habe ich das Bild vor Augen, wie die Fa-
milie hilflos im Eingang da steht und wie
das kleine Baby (ca. 2 Monate) ruhig im
Arm des Vaters liegt. Ich bat die Familie in
mein Therapiezimmer herein. Während es
die Familie sich erst  mal dort gemütlich
gemacht hatte, habe ich einige Flyer und
Bücher zum Thema Down Syndrom ge-
holt. Während des Beratungsgesprächs
hörten die Eltern von Tabea (Karl und An-
na) sehr aufmerksam zu und stellten viele
Fragen. Zum Ende klopfte es auf einmal an
der Tür und der Direktor des Therapiezen-
trums stand im Türrahmen. Er hatte näm-
lich mitbekommen, dass ein Baby gerade
da ist, und dazu noch ein Mädchen! Nach-
dem er bei den Eltern um Erlaubnis bat,
nahm er voller Freude vorsichtig die kleine
Tabea auf den Arm, schaute sie liebevoll

an und sagte zu den Eltern: „ Sie haben so
eine hübsche süße Tochter! Meine Frau und
ich haben 5 Jungen und wünschen uns
noch so sehr eine Tochter!“ Dieser Satz hat-
te beide Eltern sehr berührt besonders die
Mutter. Ihr liefen Tränen der Heilung am
Gesicht runter. Sie war sehr besorgt und
auch verwundet, zu wissen,  eine Tochter
mit einer Behinderung zu erziehen. Fragen
wie z.B. „Bin ich schuld, das Tabea ein Down
Syndrom hat?“ und „Was sagen unsere Ver-
wandte, wenn sie von der Behinderung
erfahren?“ oder „ Wie sieht überhaupt die
Zukunft von meiner Tochter aus, wird sie
sitzen, laufen und sprechen können?“

Nach ca. 10 Wochen haben uns Micky und
Flecky aus Deutschland besucht. Da Micky
Ergotherapeutin ist und zusätzlich ein paar
gute Techniken gelernt hat, die man sehr
gut bei Kindern mit Down Syndrom anwen-
den kann, haben wir die Familie eingeladen
an einem Therapiekurs teil zu nehmen. Karl
und Anna haben gerne zugesagt. Gern nah-
men sie die lange Fahrt vom Dorf in kauf.
Während die Familie zur Therapie kam, ha-
ben wir mit Dankbarkeit zugeschaut, wie
lieb sie Ihre kleine Tochter haben und wie
gern sie für sie sorgen. In den Therapien
hörten wir immer wieder Worte wie „ mein
Seelchen, mein Liebling, mein liebes Töch-
terchen,...“ die Karl und Anna ihrer Tabea
zuflüsterten.
ΩWir beten für diese Familie, beten sie mit.

T

Werden Sie

Förderer von

„Grüne Weiden“ und

machen Sie es zu

Ihrem Projekt!
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 ΩWas ich mit Gott in

 Kasachstan erlebe
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Länderprofil Kasachstan

hen würde. Wir haben immer wieder
zusammen gebetet, dass für sie eine
Nachmieterin kommt oder dass ich in
eine andere WG einziehen kann. In der
ganzen Zeit hatte sich nichts getan.

       ch heiße Lena und komme aus Kasach-
       stan. Allerdings bin ich nun schon seit
       22 Jahren deutsche Mitbürgerin. In mei-
ner Teenagerzeit habe ich mich beharrlich
geweigert zu outen, dass ich 9 Jahre in der
Sowjetunion verbracht habe und auch et-
was Russisch verstehe. Ich habe das immer
versucht zu verdrängen. Oft bin ausgewi-
chen, wenn sich jemand bei mir erkundig-
te, woher ich kommen würde. Nach meiner
Hinkehr zu Jesus begann ich irgendwann
Folgendes immer wieder zu beten:  „Herr
Jesus, bitte verändere du mich, mache du
mich dir ähnlicher, nimm mein Leben und
gebrauche es.“  Mir war nicht bewusst, wie
„gefährlich“ so ein Gebet sein kann.
Es war ein langer Weg, bis Jesus meine in-
nere Rebellion über meine Herkunft  weg-
nehmen konnte. Es war ein allmählicher
Umgestaltungsprozess, so dass ich die Ver-
änderung in mir überhaupt nicht wahrge-
nommen hatte. Erst als ich mich für einen
Kurzeiteinsatz in Kasachstan meldete, stell-
te ich fest, dass Gott mich über Jahre dafür
vorbereitet hat.

Ich bin Gott sehr dankbar für seine treue
Führung. Ich erlebe immer wieder, wie
Gott Gebete erhört! Ich lebte in einer
WG mit einer Amerikanerin.
Sie hatte mir schon mindes-
tens  3 oder 4 Monate vor-
her angekündigt, dass sie
nach Amerika zurückge-

Auch ein Leben mit Behinderung ist lebenswert.

Es ist gut, wenn wir Besuch bekommen
im Waisenheim.

Es kommt auf die
richtige Perspektive
an.

*Grüne Weiden – der Name des Prokjektes
(nach Psalm 23,2). Englisch: Green Pastures

Größe des Landes:  2.724.900 km2 (7,5-fache Größe Deutschlands)
Hauptstadt:  Astana
Nachbarländer:  Russische Föderation, China, Kirgisistan, Usbekistan, Turkmenistan
Bevölkerung:  16,5 Mio. Einwohner (01. Januar 2007), davon ( jeweils per Selbstdefinition)
57,5% Kasachen, 27% Russen, 3,1% Ukrainer, 1,5% Deutschstämmige, andere Minderheiten
Landessprachen:  Kasachisch (Staatssprache), Russisch (Verkehrssprache)
Religionen:  Die meisten Kasachen bezeichnen sich als Muslime (Sunniten), die Russen und
Ukrainer als orthodoxe Christen; es gibt kleine Gruppen von Lutheranern, Katholiken und
Juden; unter verschiedenen Volksgruppen gibt es lebendige und wachsende Gemeinden.
Christen:  In Kasachstan leben etwa 50.000 bis 60.000 Christen.
Regierungsform:  Präsidialsystem
Staatsoberhaupt:  Präsident Nursultan Nasarbajew
Regierungschef:  Kärim Mässimow
Völker:  Wenigstens 65 Völkergruppen

Gott hatte mir aber einen tiefen Frieden ge-
schenkt, so dass ich mich nicht zu sorgen
brauchte, denn ich würde den vollen Miet-
preis nicht allein aufbringen können.  Ein
Tag  vor dem Auszugstermin meiner ameri-
kanischen Mitbewohnerin rief mich eine
Freundin an. Sie war ganz aufgeregt,  weil
sie sehr schnell ihre Wohnung verlassen
müsste. Sie fragte mich, ob ich noch immer
eine Nachmieterin suchen würde. Hier hat
Gott mir wieder seine Treue bewiesen und
auch gezeigt, dass er niemals zu spät
kommt!



.  .  .   i n  Pa r t n e r s c h a ft  m i t  d e r  G e m e i n d e  Ze nt ra l a l a s i e n s

Bei Umzug Anschriftenberichtigungskarte! Wenn unzustellbar
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πAlles das Gleiche?
Traditionen  haben in Jahrhunderten Reli-
gionen geprägt. Wer aber wissen will, was
eine Religion wirklich lehrt, muss zu ihrem
Gründer zurückgehen und zu seiner Schrift,
die er hinterlassen hat.  Jesus hat niemals
Gewalt, Zwang oder Eroberung gelehrt.
So genannte „extreme“ Christen sollten
also daran zu erkennen sein, dass sie viel
Nächstenliebe und Vergebung praktizieren.

ΩHerzlichen Dank
für Ihre Unterstützung!
Institut für Islamfragen
Konto-Nummer: 400 33 81
BZL: 500 605 00?
Evangelische Kreditgenossenschaft
Kassel Filiale Frankfurt

Spenden sind in Deutschland
steuerlich bis zu 20 % abzugsfähig

„Schon wieder ein Selbstmordattentat!
So viele Tote! Es ist eben gefährlich, wenn
Menschen religiös sind.  Auch die ‚extre-
men Christen‘ muss man gut im Auge be-
halten.  Islam oder Christentum, das ist
doch alles das Gleiche!“, sagte ein Teilneh-
mer bei einem unserer Vortrag zum Thema
Islam.
Aber stimmt das denn?  Ist Islam oder Chris-
tentum alles „das Gleiche“? Macht der
Glaube Christen radikal?
Diese und viele andere  Fragen werden
uns, den Mitarbeitern des „Instituts für
Islamfragen“ der Evangelischen Allianz in
Deutschland, Schweiz, Österreich bei Vor-
trägen auch im Bereich der politischen Bil-
dungsarbeit häufig gestellt.

πDas „Institut für
Islamfragen“ bietet an:
A) Vorträge rund um das Thema Islam
(Kontakt s. u.)
B) Unsere Zeitschrift „Christlicher
Glaube und Islam“ mit Fachthemen
zum Islam  (2x jährlich)

Kostenlose Probeexemplar bei:
Email: Christine.Schirrmacher@
islaminstitut.de
Postadresse: Institut für Islamfragen
Postfach 74 27
D-53074 Bonn
Fax 0228/9650389

C) Pressemeldungen zu aktuellen
Themen ca. 10x Jahr (kostenlos)
(Bestellung s.o.)

Als Christen

ΩJetzt Förderer
werden:
Konto 400 33 81

EKK Kassel

BLZ 500 605 00

ΩInstitut für Islamfragen
der Deutschen Ev. Allianz
Postfach 7427, 53074 Bonn
www.islaminstitut.de

Muslimen begegnen.

von Mensch zu Mensch.
Fundiert + informiert


